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RE 116. 


Montag, den 20. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 


mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage 
Abonnementspreis hier * Expedition 
e Nr. 5. 
* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In 
In 
In 
In Hamburg, Frankf. a. 


Damiger Dampfboot 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Büt eau. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
au: Lonis Stangen’s Annoncen⸗Bürean. 8 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Wien, Sonnabend 18. Mai. 
( ie „Debatte“ ſchreibt: Nicht kollektiv, ſondern 
Keiglic franzöſiſcherſeits ſind die Vorſtellungen wegen 
andia's erneuert. Vorausſichtlich find fie erfolglos. 
a Paſcha verſicherte, daß die Pforte die Kraft 
die Mittel zur Bewältigung des Aufſtandes hätte. 
D Florenz, Sonnabend 18. Mai. 
de König iſt nach Turin gereiſt. Das Bureau 
er Deputirtenkammer hat die Berathung der Vorlage, 
etreſſend die Liquidation der Kirchengüter verſchoben, 
18 die Regierung die hierauf bezüglichen Verträge 
mit den Bankhäuſern vorgelegt haben wird. 
Ei Paris, Sonnabend 18. Mai. 
iner Mittheilung der „France“ zufolge hat der 
Mer den Londoner Vertrag heute unterzeichnet. — 
‚Melde Blatt und die „Patrie“ wollen wiſſen, daß 
erlin die Unterzeichnung des Vertrages geſtern 
erfolgt ſei. 
R Sonntag, 19. Mai. Nach der heutigen „Patrie“ 
« die Auswechſelung der Ratifikationen des Lon⸗ 
Mer Vertrages binnen Kurzem bevor und würde 
welded oder Donnerftag die Konferenz zuſammen⸗ 
en, um die letzten Formalitäten zu erfüllen. 
N London, Sonnabend 18. Mai. N 
Ren, geſtrigen Sitzung des Unterhauſes machte die 
erhebung in der Reformdebatte weitere, und zwar 
daß liche Kongeffionen. Gladſtone ſelber erklärte, 
Die Neformbill dadurch befrievigt umgeftaltet fei. 


alte did 1866 gelegte Kabel iſt beſchädigt; das 


Be Politiſche — Et 

er die ſpecie ung der Beſtimmungen de 
"boner Vertrages ee noch keine officiellen 
a ittheitungen vor; folglich iſt man auch immer noch 
wat im Stande, über die Tragweite derſelben ein 
u beit zu fällen. Dieſer Umftand bietet aber grade 

u um fo größeres Feld für die Muthmaßung, welches 
aun auch von den Organen der Oeffentlichkeit redlich 
ausgebeutet wird. 

Ebenſo verſchieden, wie die Anſichten über die 
Becterſtelung des Friedens durch den genannten 
0 Pop find jene über die Vortheile, welche der eine 
Ger der andere der zunächſt Betheiligten durch die 
Ba erenz errungen, — auf jeder Seite giebt es eine 

tei, die ihrer Macht den Sieg vindicirt. 
bez a nach Unterzeichnung des Londoner Vertrages 
Ri glich der luxemburgſchen Angelegenheit die Peſſi⸗ 
Ju die Erhaltung des Friedens nicht mehr in 
die eifel ziehen können, ſo ſuchen ſie den Glauben an 
Fr deſſelben zu erſchüttern. Nicht weniger 
ihre 7 die franzöſiſchen Chauviniſten ſich von 
0 g Niederlage zu erholen und die Macht der That- 

— vollſtändig anzuerkennen. Dürfte man dieſen 
daß u Glauben ſchenken, ſo müßte man annehmen, 
den in den maßgebenden Kreiſen die Agitation gegen 
Viet Frieden mit jedem Tage im Zunehmen iſt. 
tönt bis fünf Monate, meint man von dieſer Seite, 
rien der Frieden noch dauern, dann aber fei der 

eg gewiß. 


Auch 
gell 


Lon 


die franzöſiſchen Blätter können ſich über das 
der Londoner Conferenz noch immer nicht 
0 acer wenn Preußen auch die Feſtung räume, 
ſequen, e die allgemeine Frage mit allen ihren Con- 
„Genen dennoch beſtehen. Hierauf wird auf die 
Fra waltthaten von 1813“ hingewieſen und die alte 

der natürlichen Grenzen zur Sicherſtellung 


Frankreichs angeregt, und betont, daß die öffentliche 
Meinung in Frankreich für alle dieſe Fragen, be⸗ 
ſonders nach den neueſten Ereigniſſen, ein offenes 
Auge habe. — Als wenn Frankreich von irgend 
einer Seite etwas zu fürchten hätte, fo lange es 
1 ruhig bleibt, d. h. ſeine Nachbarn in Frieden 
läßt! — 

Die Luzemburger Blätter bemühen ſich, den Ein⸗ 
wohnern des Landes auseinanderzuſetzen, daß die 
Wendung der Dinge gar nicht günſtiger für ſie habe 
ausfallen können, um ſo mehr, als das Verbleiben 
beim Zollverein geſichert ſei, was als ein großes 
Glück anerkannt wird. 

Hinſichtlich des Verbleibens Luxemburgs im Zoll⸗ 
verein will man übrigens jetzt wiſſen, „daß auf Veran⸗ 
laſſung des Königs von Holland eine Commiſſton aus Re» 
präſentanten der Großmächte zuſammentreten ſolle, um 
dieſen Gegenſtand noch einmal in Berathung zu ziehen 
und die induſtrielle Situation des Großherzogthums 
zu prüfen; es ſei im Plane, den Zollvereins vertrag 
durch Verträge mit Preußen, Belgien und Frankreich 
zu erſetzen.“ Wir ſind berechtigt, dieſe Mittheilung 
ſtark zu bezweifeln, da einmal nicht abzuſehen iſt, 
was eine ſolche Vereinbarung bedeuten ſoll; dann 
aber iſt bereits auf der Londoner Conferenz der Antrag 
Luxemburgs, das Verbleiben Luxemburgs im Zoll⸗ 
verein ausdrücklich zu ſtipuliren, als überflüſſig und 
ſelbſtverſtändlich von den Conferenzmitgliedern zurück⸗ 
gewieſen worden. 

Nachdem die Luxemburg Frage ſoweit geregelt 
worden, richtet man in der diplomatiſchen Welt wieder 
ſein Augenmeck mit aller Schärfe auf den Orient 
und wittert, wie früher, allerlei Alliancen zur endlichen 
Entſcheidung dieſer Frage. So iſt den Wiener 
Politikern gegenwärtig das Schreckbild einer fran- 
zöſiſch⸗preußiſch⸗ruſſiſchen Alliance aufgetaucht. Die 
Türkei wird getheilt; Frankreich erhält als Aequivalent 
für die Erwerbungen Rußlands am Bosporus Syrien 
oder Egypten; der Preis für Preußen ſei vielleicht 
Holland. Oeſterreich ſolle ebenfalls mit anſehnlichen 
Erwerbungen abgefunden werden, wo, wird nicht 
geſagt. Das ſeien ſo im Allgemeinen die Contouren 
der orientaliſchen Frage. . \ 

Die Reife des Königs von Griechenland erhält 
für die Entwickelung der orientaliſchen Frage eine 
erhöhte Bedeutung, ſeitdem eines Memorandums 
ausführlicher gedacht wird, das der junge König an 
den Höfen von Paris, Berlin und Petersburg zus 
rückgelaſſen, und feitdem man wiſſen will, daß die 
Zuſammenkunft der Souveräne in Paris dazu be- 
ſtimmt ſei, eine Löſung der Weltfrage anzubahnen, 
die keine europäiſchen Verwickelungen nach ſich ziehen 
oll. 1 
Wenn wir Andeutungen von unterrichteter Seite 
glauben dürfen, ſo iſt die Annahme, als ſeien die 
bei den ſüddeutſchen Höfen eingetroffenen preußiſchen 
Generale bereits die ſtändigen Militär » Bevollmäch⸗ 
tigten Preußens an jenen Höfen, nicht zutreffend. 
Man bezeichnet vielmehr die Genannten als in bes 
ſonderen Mifftonen, deren Zweck nahe liegen dürfte, 
begriffen, mit dem Bemerken, daß die eigentlichen 
bleibenden Militär⸗Bevollmächtigten erſt ſpäter nach⸗ 
kommen würden. 

Die Regierung des Fürſtenthums Birkenfeld 
führte ſeit längeren Jahren einen Prozeß gegen die 
Krone Preußen, von der fie gewiſſe Berechtigungen 
von erheblichem Werthe beanſpruchte. Wie man er- 
fährt, iſt dieſer Prozeß jetzt in letzter Inſtanz zu 
Gunſten Birkenfelds entſchieden, und hat das Fürſten⸗ 


thum daraus eine Entſchädigungsſumme von etwa 
70,000 Thlrn. zu erwarten. 

Dem Vernehmen nach wird zur Vorbereitung des 
Abſchluſſes an den Zollverein in Mecklenburg beab⸗ 
ſichtigt, nach dem Vorgange in Schleswig und Holftein, 
zunächſt an der äußeren Grenze den neuen Zolltarif 
einzuführen, ohne gleichzeitig die Zollgrenze gegen die 
verbündeten deutſchen Staaten zu öffnen. Erſt wenn 
ein längerer Zeitraum verfloſſen iſt, geräumig genug, 
um den inzwiſchen erfolgten Conſum der vorhandenen 
Vorräthe an fremden, nach dem Tarife der Steuer 
unterliegenden Waaren erwarten zu laſſen, würde ſich 
die innere Grenze öffnen und der Verkehr dann 
ſeinen freien Lauf nehmen. Auf dieſem Wege würde 
man auch der läſtigen Nothwendigkeit überhoben 
werden, eine Inventur der vorhandenen Waarenlager 
zum Zwecke der Nachſteuer aufzunehmen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt nach Wien gereiſt, 
während die Kaiſerin als Pfand feiner baldigen 
Rückkehr in Ofen verblieben iſt. In Betreff der 
Thronrede, mit welcher morgen der Kaiſer die Ver⸗ 
tretung der dieſſeitigen Reichshälfte begrüßen wird, 
darf man ſeine Erwartungen nicht allzu hoch ſpannen 
und ſich auf ein Actenſtück gefaßt machen, das in 
mehr geſchäftsmäßiger Weiſe dem Ernſte der Lage 
Rechnung trägt und als ein förmliches Regierungs- 
programm kaum wird angeſehen werden können. Die 
Königskrönung ſoll nicht bis über Mitte Juni hinaus 
verſchoben werden, da die Regierung, wie Wiener 
Blätter verſichern, von der Anſicht ausgeht, daß 
das Ausbleiben der Croaten kein weſentliches Hinder⸗ 
niß ſei, und wenn der Agramer Landtag der an ihn 
ergangenen Aufforderung, Deligirte zur Krönung zu 
entſenden, nicht Folge leiſten will, wird der Krönungs⸗ 
act ohne ſeine Mitwirkung — mit auch für ihn 
bindender Kraft — vollzogen werden. Der Verlauf 
der Dinge in Agram hat übrigens in Peſth einen 
hohen Grad der Verſtimmung erzeugt. Die Journale 
beginnen allmälig ſich zu erhitzen und nehmen in der 
Beurtheilung der Agramer Landtagsmajorität kein 
Blatt mehr vor den Mund. 

Garibaldi hat, wie es heißt, eine Unterzeichnung 
für eine patriotiſche Anleihe eröffnet, welche die Koſten 
einer Freiwilligen Expedition nach Rom decken ſoll. 
Die Actie beträgt 100 Fres. In Rom ſelbſt hofft 
Garibaldi beſonders zahlreiche Unterzeichner zu finden. 

Die Exkönigin von Neapel, deren Geſundheit tief 
zerrüttet fein fol, hat Rom verlaſſen und ſich nach 
der Schweiz begeben. Ihr Gemahl iſt im Palaſt 
Farneſe zurückgeblieben. Die „Correſpondence de 
Rome“, welche dies mittheilt, ſetzt hinzu: „Der 
König von Neapel, einſt einer der reichſten Monarchen 
Europa's, würde heute nicht die Mittel beſitzen, eine 
Reiſe von Rom nach der Schweiz zu unternehmen.“ 

Nach Pariſer Berichten wäre der zwiſchen der 
Italieniſchen Regierung und Rothſchild intendirte 
Vertrag Betreffs Verkaufs der geiſtlichen Güter in 
Italien nicht zu Stande gekommen, da man ſich all⸗ 
gemein der Anſicht zuneigt, daß Italien bei dem 
jetzigen volkswirthſchaftlichen Zuſtande daſelbſt feinen 
finanziellen Bedürfniſſen auf längere Zeit nicht ge⸗ 
nügen kann. 3 

Die neueften Nachrichten aus Mexico und den 
Vereinigten Staaten bringen viel Intereſſantes. Die 
Tage des Kaiſers Maximilian als Souverän find 
gezählt; der republikaniſchen Partei wartet ein ebenſo 
vollſtändiger Sieg wie feiner Zeit der Nordſtaaten. 
Mit der Wiederherſtellung geordneter Zuſtände in 
Mexico, die erſt durch Maximilian's Vertreibung 


Al 
no, 


mögli werben, tritt die Union in ein fehr enges 
Verhältniß zur benachbarten Republik, wodurch beide 
an Macht und Anſehen nur gewinnen können. Ganz 
immens ſind Beider Hilfsmittel; es fehlt blos an 
Menſchenkräften, die des Naturreichthums ſich be⸗ 
mächtigen. Der Kaiſer Napoleon hat meiſterhaft 
operirt, indem er ſich auf's Schnellſte aus den mexi⸗ 
caniſchen Wirren herauszog. Dieſes raſche Sichbe⸗ 
ſinnen läßt beinahe etwas von dem größten ſeiner 
politiſchen Fehler vergeffen, daß er ſich je nach Mexico 
wagte. Was dort ſeit Ausbruch des Rebellenkrieges 
geſchehen, läßt ſich wie ein Märchen aus Tauſend 
und einer Nacht an. Spätere Generationen werden 
es kaum glaublich finden, daß Frankreich, deſſen An⸗ 
ſehen in Amerika ſo hoch ſtand, weil es die Union 
mittelbar mitbegründet hat, ſich in dieſem materiellen 
Jahrzehnt zu rein phantaſtiſchen Plänen fortreißen 
ließ. Das Drama enthält Alles, was nur irgend 
die Sinne aufregen kann: eine wahnſinnige Fürſtin, 
einen Kaiſer, der alles verliert, einen Protektor, der 
ſich zu Grunde richtet, die republikaniſche Idee, die 
über den Despotismus den Sieg davon trägt. 

In Hayti ſoll eine neue Revolution ausgebrochen 
ſein und Anarchie herrſchen. Verſchiedene Präſident⸗ 
ſchafts ⸗Aſpiranten ſuchten ihre Anhänger militäriſch 
zu organifiren. 


— Der Präſident unſeres Staatsminiſteriums, 
Graf Bismarck, iſt Sonnabend Mittag nach ſeiner Be⸗ 
figung Schönhauſen (Altmark) abgereiſt. Seine Rück⸗ 
kehr von dort ſteht Montag früh zu erwarten. 

— Wie man allgemein hört, wird Graf Bismarck 
in nächſter Woche nach Warſchau gehen — um den 
Kaiſer von Rußland zu begrüßen, der bekanntlich 
Ende des Monats auf der Durchreiſe nach Paris 
dort eintreffen wird. 

— Graf Bismarck hat eine an ihn ergangene 
Einladung zur Theilnahme an dem Schieß werderfeſt 
in Breslau angenommen. 

— In Berliner Offizierkreiſen empfängt man nicht 
den Eindruck, als ob die Londoner Abmachungen eine 
beſondere Befriedigung erregt hätten. Man ſcheut 
ſich, von dem Moment zu ſprechen, in welchem unſere 
Truppen aus Luxemburg abziehen würden, und ver⸗ 
hehlt ſich nicht, daß die Situation eine ſo bedeutſame 
Wendung genommen, daß es beſſer ſei, über die 
ganze Angelegenheit ſchweigend zur Tagesordnung 
überzugehen. 

— Die für die älteren Provinzen geltenden ger 
ſetzlichen Vorſchriften über die Beſteuerung des Brannt- 
weins, des Biers und des inländiſchen Tabaks werden 
behufs Herſtellung einer gleichmäßigen indirecten Be⸗ 
ſteuerung vom 1. Juli ab auch auf die neuen Landes⸗ 
theile ausgedehnt. Im Hauptlande des vormaligen 
Kurfürſtenthums Heſſen kommt die Branntweinſteuer 
für die Dauer eines Jahres noch nicht im vollen 
Betrage zur Erhebung. 

— Die Beſtimmungen, betreffend das Verfahren 

bei Einberufung der Reſerven und Landwehrmann⸗ 
ſchaften zu den Fahnen, ſind nunmehr auch für die 
neuen Landestheile in Kraft getreten. 
Erſt neuerdings ſind die zahlreichen Unter⸗ 
ſuchungen, welche über das nach der Schlacht bei 
Langenſalza entwendete Kriegsmaterial bisher geführt 
wurden, dadurch zum Abſchluß gekommen, daß ſie, 
mit Ausnahme einzelner beſonders gravirender Fälle, 
niedergeſchlagen worden ſind. 

— Wie mehrere Blätter übereinſtimmend melden, 
find durch Allerhöchſten Beſchluß 27 bisher ſuspen⸗ 
dirte nordſchleswigſche Prediger definitiv entlaſſen 
worden. ni 

— Die Umtriebe, welche gegenwärtig in Hannover 
Statt finden, wo bekanntlich ſelbſt geheime Werbe⸗ 
Bureaux eingerichtet fein ſollen, haben die Staats- 
Regierung jetzt zu ſehr ernſten Maßregeln veranlaßt. 

— In der Nähe der Stadt Harburg ſoll die 
Errichtung eines Lagers beabſichtigt werden, welches 
12,000 Mann verſchiedener Truppengattungen faſſen 
ſoll. Inwieweit ſich dieſes Gerücht beſtätigt, iſt ab⸗ 
zuwarten, Thatſache iſt es aber, daß Bermeſſungen 
des betreffenden Terrains zu militäriſchen Zwecken 
Statt gefunden haben. 

— In Osnabrück hat ſich ein durch feinen Wel- 
fiſchen Fanatismus auszeichnender Cigarrenmacher 
erhängt, weil ihm ſeine Freunde aufredeten, er ſei 
an dem Falle Hannovers ſchuld. Alſo ein politiſch 
Toller! 

— Wenn bisher die Rheinprovinz und Weſtfalen 
Verbindungen mit den Nordſeehäfen unterhalten woll 
ten, ſo mußten ſie den Umweg über Holland, Belgien, 
ja über Frankreich nehmen, weil die frühere hannd- 
verſche Regierung die Emshäfen vernachläſſigte, um 
Harburg und Geeſtemünde zu begünſtigen. Jetzt 
wird die preußiſche Regierung den Emshäfen ihre 


Aufmerkſamkeit zuwenden, und jetzt ſchon begünſtigt 
ſie eine im Werden be e Aktiengeſellſchaft für 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen mit überſeeiſchen Län. 
dern. Man ſpricht außerdem von der Abſicht, Eiſen⸗ 
bahnen von den Emshäfen nach Rheine oder Lingen 
in der Direktion auf Oberhauſen zu bauen. 

— Die Cholera tritt in Elberfeld wieder ſtärker 
auf. Am vorigen Donnerſtag erkrankten und ſtarben 
an der Seuche je 4 Perſonen; Freitag wurden 5 
Perſonen als erkrankt und 2 als geſtorben angemeldet. 

— Aus Chemnitz ſchreibt man uns, daß am 20. 
und 21. d. M. die preußischen Truppen dieſe Stadt 
räumen werden. 

— Den „Sächſiſchen Lehrmitteln“ iſt auf der 
Pariſer Ausſtellung die goldene Medaille zuerkannt 
worden. Preußen erhielt die ſilberne. 

— Wie man hört, find dem Herzog von Naſſau 
in der Convention bezüglich der Domänenfrage ſämmt⸗ 
liche Oeconomien und Weingüter, ſowie der Selterſer 
Brunnen belaſſen worden. Auch ein anſehnlicher Theil 
der Domänenforſten ſoll ihm verblieben ſein. 

— Aus Kaſſel wird gemeldet: Es geht das 
eigenthümliche Gerücht, der ehemalige Kurfürſt von 
Heſſen erhebe Anſprüche auf den kurheſſiſchen Staats ⸗ 
ſchatz. Erfunden ſcheint die Nachricht nicht zu ſein. 

— Wie aus Darmſtadt geſchrieben wird, findet in 
dieſer Woche zu München eine Conferenz der ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen Statt: 

— Der badiſche Entwuff über Militärpflicht ſoll 
auf dem Grundſatz dreijähriger Dienſtpflicht beruhen, 
während man in Würtemberg, wie es ſcheint, den 
Verſuch mit der zweijährigen wagen will. Man 
glaubt die Einberufung der Kammern auf Anfang 
September gewärtigen zu dürfen; bis dahin werden 
die hauptſächlichſten Geſetzesvorlagen ſämmtlich genü⸗ 
gend vorbereitet ſein. 

— Die „Oeſterr. General⸗Correſpondenz“ meldet 
von ruſſiſchen Truppen⸗Zuſammenziehungen bei Kielce 
und fortdauernden Provifionsanfäufen für ruſſiſche 
Rechnung in Polen und Galizien. 

— Pure Geſchwindigkeit — keine Hexerei! Die 
amtliche Wiener Zeitung brachte am 15. Mai eine 
Fortſetzung der Angaben der Verluſte, welche die 
öſterreichiſche Armee im Sommer vorigen Jahres er⸗ 
litten. Daß das Verzeichniß der in den Lazarethen 
Geſtorbenen ſo ſpät zu Stande kam, iſt zu entſchul⸗ 
digen, allein in den Verluſtangaben finden wir auch 
Namen von am 22. Juni in den Gefechten bei 
Nachod, Gitſchin, Podol u. ſ. w. und in der Schlacht 
bei Königgrätz am 3. Juli 1866 gefallenen Soldaten. 
Alſo ein volles Jahr mußte die kühle Erde die Todten 
decken, bis ihren Verwandten und Freunden Gewiß⸗ 
beit über deren Loos gegeben wurde. Dazu ſind die 
Verluſtangaben noch nicht einmal völlig abgeſchloſſen. 

— Am 16. d. hat in Fiume aus Anlaß der 
Johannesfeier eine großartige antinationale, d. h. 
magyariſche Demonſtration Statt gefunden. Die 
aufgehißten ungariſchen Fahnen wurden von den 
Sicherheitsorganen abgenommen. 

— Der Gedanken, ſich bei dem engliſchen Cabinet 
um die Zulaſſung zur Londoner Conferenz zu be⸗ 
mühen, ſoll der italieniſchen Regierung durch den 
preußiſchen Geſandten in Florenz eingegeben ſein, der 
vermuthlich im Voraus wußte, daß der Wunſch in 
London auf freundlichſtes Entgegenkommen rechnen 
konnte. 

— Die franzöſiſche Regierung hat eine große 
Niederlage erlitten. In der Armeereform-Commiſſton 
des geſetzgebenden Körpers ſtimmten von 18 Mit⸗ 
gliedern 14 gegen das Grundprincip des Projects, 
eine Armee von 800,000 Mann zu halten; 2 ent 
hielten ſich der Abſtimmung und nur 2 ſprachen 
ſich dafür aus. 

— Als kürzlich Dupanloup, Biſchof von Orleans, 
in Rom eintraf und ſeine Koffer öffnen ließ, waren 
ſie ſämmtlich anſtatt ihres anfänglichen Inhaltes mit 
Stroh und Unrath angefüllt. 

— Nach Mittheilungen aus Paris haben mehrere 
Ausſtellungs - Jury's den Grundſatz aufgeſtellt, Aus⸗ 
ſtellungs-Gegenſtände, welche von Behörden eingeſendet 
worden ſind, nicht mit Medaillen zu bedenken, ſondern 
vorkommenden Falls nur durch ehrenvolle Anerkennung 
auszuzeichnen. Dieſem Gtundſatz ſcheinen ſämmtliche 
Jury's ſich anſchließen zu wollen. 

— Die „Liberte“ verkündet in ihrer „Monde de 
Paris“ als Neuigkeit: Die kurzen Röckchen werden 
nicht nur auf der Promenade getragen, ſie ſind auch 
für die Bälle bereits adoptirt, und ſo iſt denn auch 
der Schleppe ſchon der Krieg erklärt. 

— In Kopenhagen ſoll ſich ein Komité gebildet 
haben, welches die Diamanten und Koſtbarkeiten aller 
derjenigen in Empfang zu nehmen ſich erbietet, welche 
„den durch die preußiſche Regierung aus Schleswig 


vertriebenen däniſchen Familien“ zu Hilfe kom 
wollen; es ſeien deren an 1500 — 
„welche Schleswig verlaſſen mußten, weil fie der, 
Könige von Preußen den Huldigungseid verweigerten. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 20. Mai. 

— Der kommandirende General Exeellenz Vogel 
v. Falkenſtein wird am Mittwoch zur Inſpicirung 
der hieſigen Truppentheile eintreffen. 

— Zur Uebung wird die Garniſon heute vom 
Herrn Stadtkommandanten durch Generalmarſch 34° 
ſammenberufen werden. 

— Die Corvette „Nymphe“ hat geſtern unfere 
Rhede verlaſſen, um in der Oſtſee Uebungsfahrten 
zu machen. Sr. Maj. Kanonenboote „Rover“ und 
„Mus quito“ liegen noch im Hafen von Nenfahrwafler- 

— Die Brigg „Hela“ wird in dieſer Woche 
ſeeklar und unter Commando des Lieutenants z. S. 
Herrn Schlenther nach Kiel übergeführt werden, 
wo dieſelbe als Uebungsſchiff für die junge Mannſchaft 
ſtationirt bleibt. 

— Capt. Lührs, vom geſtern hier eingekom“ 
menen Schiffe „Emma“, paſſirte am 17. d. Mts. 
weſtlich von Bornholm (Roenne Oz. S. ca. 16 M. 
Diſtance) ein gekentertes Schiff mit dem Kiel nach 
oben. Kurz vorher hatte derſelbe ein 24 Fuß langes 
Boot, von innen weiß, von außen blau, und weißem 
Boden treibend gefunden und geborgen. Das ge’ 
tenterte Schiff konnte ungefähr 300 Laſt groß ſein. 

— Das frühere Marine» Stations - Gebäude auf 
Neugarten, welches bisher zum Hülfslazareth für 
das Königl. Pionierbataillon benutzt iſt, wird jetzt 
zur Kaſerne für zwei Kompagnieen dieſes Bataillons 
eingerichtet. Das Projekt, betreffend den Bau einer 
Infanterie-Kaſerne auf dem Reitplatze der Niederſtabt 
iſt bereits in die Hand genommen, und wird mi 
den Vorbereitungen dazu noch in dieſem Jahre be⸗ 
gonnen werden. Ferner ſteht, wie wir hören, das 
Königl. Oekonomie Departement mit den Beſitzern 
der großen Bleiche, welche zwiſchen der Radaune 
und dem Baſtion Luchs liegt, wegen Ankaufs dere 
ſelben für die Etablirung einer Artillerie-Kaſerne in 
Unterhandlung. Früher war das Logengebäude au 
Schüſſeldamm dazu in Ausſicht genommen, doch ſoll 
ſich der Ankauf deſſelben für den bereßten Zwed 
an der enormen Kaufſumme zerſchlagen haben. 

— Es gewinnt durchaus den Anſchein, als ob die 
Frage der zweijährigen Dienſtzeit mit der Zeit und 
durch die Umſtände eine den früheren liberalen An’ 
ſchauungen günſtige Löſung erfahren werde. Durch 
die königl. Ordre, welche die Entlaffung der Reſerveg 
für den 31. Juli d. J. feſtſetzt, wird nämlich zugleich 
beſtimmt, daß von den Truppentheilen ſo viel Mann“ 
ſchaften in Königs⸗Urlaub beurlaubt, d. 9. factiſch 
nach zweijähriger und theilweiſe ſogar noch kürzeret 
activer Dienſtzeit in ihre Heimath entlaſſen werden 
ſollen, als zur Einſtellung der regelmäßigen Rekruten 
Zahl nothwendig erſcheint. Es handelt ſich babe 
aber genau um das Verfahren, das auch früher ſchon 
für die Jahre 1863 bis 1865 als Ausgleich f 
die dreijährige Dienftzeit beobachtet worden iſt, und 7 
der ganze Vorgang fällt beinahe genau zuſammen 
mit dem ſeiner Zeit von liberaler Seite gemachte 
Vorſchlage, die Entlaſſung aus dem activen Dienste 
nach den bewieſenen Fähigkeiten zu regeln und abzu⸗ 
ſtufen. 5 
— Wie die Mannſchaften, erhalten auch die 
Offiziere der Infanterie Helme in neuer Form, von 
denen den einzelnen General » Commando's bereit 
Proben zugegangen ſind. 

— Für zukünftige Mobilmachungsfälle wird bei 
Feldbeamten überall eine Erhöhung der Feldzulage 
eintreten. Dergleichen Zulagen ſollen jedoch be 
allen zum Militärdienſt einberufenen Civilbeamten 
alsdann auf ihre Civilgehälter in Anrechnung gebra 
werden, wenn fie in deren Fortgenuß während de 
Kriegszuſtandes verbleiben. . 

— Nach einer Ratiftifhen Zuſammenſtellung haben 
die Provinzial-Gewerbeſchulen in Preußen mit Aus“ 
ſchluß der neuen Provinzen im vergangenen Jahre 
1119 Schüler gehabt, von welchen 97 zu Ingenieure 
Geometern u. dgl., 733 zu Bau- und anderen Hand“ 
werkern, 96 zu Chemikern, Hütten⸗ und Bergleuten 
Färbern u. ſ. w. und 17 zu Beamten und Kaufleute 
herangebildet worden find; die Berufsarten der übrig, 
176 waren unbeſtimmt. Die Schülerzahl hat gegen 
1865 um 36 zugenommen. MN 

— Der „ſtenographiſche Verein“ feierte am 18. d dit 
ſein Stiftungsfeſt im Selonke'ſchen Locale. Die 
glieder waren faſt alle anweſend, ſo wie einige 
von auswärts. Vor der Tafel wurde vom Vorſitz 5 
ein Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr unter Hine 
blick auf die nun zehnjährige Wirkſamkeit des Verei 


— 
a. 


Da in den ie General-Berſammlungen 
Blatt gegebenen Berichten bereits Ausführ- 


8 ſowie auf die auswärtigen Freunde und den 
Juulcen Stenographenbund ausgebracht. Dem durch 
Uartett- und Cborgeſänge verſchönten Mahle folgten 
Ye mationen und Aufführungen beiteren Inhalte, von 
5 chen letzteren namentlich die Erklärung eines Wachs. 
Ntanen - Sabinets, deſſen Figuren von Feſttheilnehmern 
Himgetellt wurden, und eine aus naturgeſchichtlichen und 
iu oriſchen Merkwürdigkeiten beſtebende Raritäten -Samm⸗ 
ben vielen Beifall fanden. Das Feſt währte in der 
erſten Stimmung bis zum anbrechenden Morgen. 
Die bieſigen Holzhändler find polizeilich ange⸗ 
gif worden, die Weichſelſtrecke zwiſchen der 
Flebnendorfer Schleuſe und Neufahrwaſſer vom vor⸗ 
üührigen Holzbeſtande zu räumen und Platz für die 
neu eintreffenden Holztraften zu ſchaffen. Auf die⸗ 
enigen Hölzer, welche zur augenblicklichen Verarbei⸗ 
gu beſtimmt find, ift vom Herrn Polizei Präfidenten 
Su hcht genommen worden, und deren fucceffive 
ſpiaferrung nachgegeben, da es wirklich eine koſt⸗ 
wwielige ſchwierige Aufgabe iſt, den noch ſehr bedeu⸗ 
duden Holzbeſtand vorſchriftsmäßig zu lagern. Der 
Zufuplſchifftabrtaverkehr und die bereits angemeldeten 
ufuhren aber geftatten einen weitern Aufſchub nicht, 
ad find deshalb Exekutivmaßregeln bei Säumniſſen 

de unvermeidliche Folge. 

8 Es iſt nunmehr beſtimmt, daß das 8. preußiſche 
ovinzial ⸗Sängerfeſt zu Königsberg während der 
ge des 20., 21. und 22. Juli ſtattfinden wird, 
letzten Tage „im Freien.“ 

— In Gumbinnen haben die ſtädtiſchen Behörden 

Senfalle den Fortfall des Einzugsgeldes und die 
ederſchlagung der betreffenden Reſte beſchloſſen. 


8 Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Die 
4 ebüts des Fräulein Lehnbach vom Stadt- Theater 
| anzig waren von fo durchgreifendem Erfolge 


d Die Künſtlerin blendet nicht, aber ſie wirkt 
Spin ihre Einfachheit und durch ihr überaus ſinniges 
el. 
5 Rhein. Der Musketier B. wurde als Reſerviſt 
u bereits verheiratheter Mann während der Mobil- 
be ung im vorigen Jahre zu feinem Regimente ein- 
ein er. Letzteres marſchirte nach Böhmen und erhielt 
ee Feuertaufe bei Trautenau. Während der Schlacht 
— Kameraden den Musketier B. beim Eingange 
nach Hoblweges fallen geſeben, auch war derſelbe 
felde ſpäteren Nachrichten leblos auf dem Schlacht 
egangene geblieben. Die feiner Frau hierüber zu- 
Wat e Todeganzeige verſetzte das junge liebende 
r in tiefe Trauer, welche indeß nicht lange 
nur end geweſen ſein kann, da dieſer Todesanzeige 
ſpöt zu bald ein neu geknüpftes Liebesverhältniß und 
6 er eine zweite Hochzeit folgte. „Doch mit des 
hide Mächten iſt kein ew' ger Bund zu flechten.“ 
55 vor Kurzem und gleichzeitig mit der in dieſem 
Frühjahre etwas verſpäteten Rückkehr der Störche 
nieht auch der bie dahin todtgeglaubte Musketier B. 
u feine Heimath ein. — Sein lebloſer Zuſtand auf 
dem Schlachtfelde fol nur eine durch Verwundung 
und Ermattung herbeigeführte Schwäche und Betäu⸗ 
an geweſen ſein, nach deren Ueberwindung er in 
Fried ichiſche Gefangenſchaft geriet. Nach dem 
eden von Nicolsburg und der damit verbundenen 
reilaſſung aller Gefangenen erlag B. der Cholera, 


Gebalb derſelbe erſt im Spätherbſte nach erfolgter 
— ſeine Heimreiſe antreten konnte. Bereits 


erz wegs, doch noch auf öſterreichiſchem Gebiete, 
er ſfnete ſich zufällig für den Heimreiſenden eine 
dursbige Nahrungsquelle, welche er den Winter hin⸗ 
ch nicht aufgeben mochte. Erſt mit dem erwachen⸗ 
drü enze regt ſich mächtig das bis dahin unter 
er Me Heimweh und mit geflügelten Schritten eilt 
— fernen Maſurenlande zu. Die Heimath iſt 
ich erreicht, doch Haus und Hof, Weib und er 
er 


ela den Befig eines Andern übergegangen. 
Na A groß, indeß hofft der Beklagenswerthe 
ch den zu vollziehenden Rechtsſpruch der Richter 


diederu 2 k 
Belangen, in den Beſitz der verlorenen Güter zu 


5 ustolpm node. Am 14. d. M. Nachmittags 

* brachten die hieſigen Lootſen den am 13. 
ein "gene 6 Uhr Oſtſturmes halber bier für Nothhafen 
Waclaufenen Schraubendampfer „Nordſtern“, Cap. 


dem A zur Fortſetzung feiner Reife nach Elbing aus 
dicht afen. Bei der Rückfahrt verunglückten ſie 
— Das Boot kam 


or der neuen Einſegelung. 


nämlich mit der Spitze unter Waſſer und eine ſogleich 
folgende zweite Welle riß alle fünf Mann aus dem 
Boot. Von den Verunglückten iſt bis jetzt erſt ein 
Mann aufgefiſcht. 


Bermiſchtes. 

— In Berlin iſt ein erheblicher Diebſtahl an 
werthvollen Pretioſen verübt worden, auf deſſen Er⸗ 
mittelung eine Belohnung von 100 Thlrn. gefegt iſt. 

— Bor einigen Wochen fand in Berlin die Hochzeit eines 
hübſchen, jungen Mädchens mit einem notoriſch reichen 
Manne, welcher allerdings nicht einem Cupido gleicht, 
ftatt. Da namentlich der Bräutigam ſich eines aus⸗ 
gebreiteten, der glücklich fituirten Minderheit ange ⸗ 
hörigen Bekanntenkreiſes zu erfreuen hat, fo drängten 
ſich am Polterabend im ſchwiegerelterlichen Hauſe nicht 
allein die Gäſte, ſondern auch die durch das alte 
Herkommen bedingten Abgaben, Hochzeits Geſchenke 
genannt, und waren Letztere zum großen Theil recht 
toftfpieliger Natur, jo daß man die ſilbernen Löffel zc. 
nach Dutzenden zählte. Das Hochzeitsmahl, zu dem 
150 Perſonen geladen waren, fand in der Wohnung 
der Neuvermählten ſtatt, blieb jedoch auch hinter den 
beſcheidenſten Erwartungen zurück. Die Räumlichkeiten 
waren für eine ſo große Menſchenmenge zu klein, man 
ſchob und drückte ſich hin und her, die auf den Buffets 
aufgeſtellten Speiſen waren theils verſalzen, theils 
kalt und angebrannt. Was aber Anfangs allgemein 
für einen Scherz des reichen Gaſtgebers gehalten 
wurde, ſetzte dem Ganzen die Krone auf, — mit 
ſüßem Lächeln verſicherte er Jedem, der es hören 
wollte, daß er den Schlüſſel zum Weinkeller verlegt 
habe, weshalb als Getränke Bairiſch Bier und feine 
Liqueure fungirten! Die Folgen dieſer Handlungs- 
weiſe ließen nicht ſehr lange auf ſich warten; nach 
Verlauf einer halben Stunde war er mit den ihn 
heftig tadelnden Verwandten allein in ſeiner Wohnung, 
und vor einigen Tagen iſt ihm ein recommandirtes 
Schreiben behändigt, worin ihm von einem der ge⸗ 
täuſchten Hochzeitsgäſte die zweite Hypothek auf ſeinem 
Grundſtück von 12,000 Thalern gekündigt wird. 

— Ein eigenthümlicher Unfall ereignete ſich am 
Dienſtag Abend in Stuttgart. Das Gemäuer des 
neugebauten Kellers des Bierbrauers Müller ſtürzte 
zuſammen, zerſchlug die Bierfäſſer und machte dadurch 
die große Menge von etwa 600 Eimern Bier frei, 
die wie ein gewaltiger Strom durch eine Cloake zu 
Thal liefen. Der unerwartete Bierguß wurde von 
der Bevölkerung in allen möglichen Gefäßen gefaßt, 
ja man will ſogar Leute geſehen haben, die in des 
Wortes eigentlichſter Bedeutung einen „Stiefel“ Bier 
aus ihrer Fußbekleidung tranken. Der durch den 
Unfall angerichtete Schaden iſt natürlich bedeutend. 

— Ein bedeutender Tapezier von Paris hat gegen 
die Ausſtellungs⸗Commiſſion einen Prozeß angeftrengt. 
Derſelbe hat ein prachtvolles Himmelbett ausgeſtellt, 
das trotz aller darüber geſpannten Tücher und ſonſtiger 
Vorſichtsmaßregeln durch das Regenwaſſer gründlich 
beſchädigt worden iſt. Das Gericht hat Experten 
zur Feſtſtellung des Schadens und zur Unterſuchung 
des Daches ernannt. Herr Deville ſchlägt den Werth 
ſeines Meiſterſtücks auf 15,000 Fr. an. 

— In einem Newyorker Blatte finden wir aus 
Burlington gemeldet: „Frau Waters, Gattin des 


Herrn James Waters, hat in letzter Nacht 4 Knaben 


geboren, die alle leben und ſich hören laſſen; jeder 
wiegt 6 Pfund. Dieſelbe Frau hat früher in drei 
Geburten ſechs Knaben das Leben gegeben und hat 
jetzt in Jahresfriſt ſechs Knaben geboren. Herr Waters 
iſt ein konſervativer Unionsmann und hofft ſeine 
Buben zum Schrecken der Radikalen zu erziehen.“ 
— Die ſiameſiſchen Zwillinge, welche durch eine 
kurze Fleiſchmaſſe ſeitlich miteinander zuſammenge · 
wachſen ſind, wohnen auf ihrer Pflanzung in Nord- 
Karolina. Ein Arzt, welcher während des Krieges 
in ihrer Nachbarſchaft ſtationirt war, erzählt: Sie 
haben ſeit Beginn des Krieges ihre Pflanzung nicht 
verlaſſen und in gleicher Ruhe und Uebereinſtimmung 
gelebt, wie ehemals bis 1862; leider aber wurde 
ihr Glück dadurch geſtört, daß ihre Frauen, welche 
Schweſtern waren, ihr Herz von ihnen wendeten, 
und ihre Rinder wurden die Veranlaſſung dazu. 
Jeder hatte fünf blühende Kinder; da wurde dem 
einen das ſechſte geboren, und das erweckte ſo viel 
Neid und Eiferſucht, daß beide Schweſtern nicht mehr 
unter demſelben Dache wohnen wollten, ſondern ver⸗ 
ſchiedene Häuſer auf der Pflanzung bezogen. Die 
Brüder waren damals etwa funfzig Jahre alt, aber 
der eine von ihnen, der kleinere und ſchwächere, er⸗ 
ſcheint um volle zehn Jahre älter als der andere. 
Sie können den Rücken und auch die Geſichter gegen 
einander kehren, ſoweit das ſie verbindende Fleiſch 
es eben erlaubt. Vor einigen Jahren korreſpondirten 
ſie mit berühmten Chirurgen Londons wegen einer 


Zerſchneidung der Berbindungäftelle, um möglicher ⸗ 
weiſe beim Sterben des einen den andern zu retten. 
Sie gingen auch auf Verlangen des Arztes ſelbſt 
nach London, und man machte alle möglichen Berfuche, 
um die Sicherheit einer ſolchen Operation zu be⸗ 
ſtimmen. So ſchnürte man z. B. durch ein feſtes 
Band die Verbindungsſtelle einige Minuten feſt 
ein und hemmte die Bluteirkulation durch dieſelbe; 
aber es war, als wenn beide ſterben würden, 
wenn dies länger fortgeſetzt wäre. Der etwas 
kleinere wurde ohnmächtig und bewußtlos, und 
es hatte ganz den Anſchein, als wenn dieſelbe 
Wirkung ſich auch auf den anderen erſtrecken werde; 
aber man konnte das Verfahren nicht lange genug 
fortſetzen, weil das Leben des Schwächeren in Gefahr 
gekommen wäre. Sollte der Kleinere und Schwächere 
ſterben, ſo würde man den Verſuch einer Operation 
machen; aber es würde wenig Ausſicht vorhanden 
ſein, das Leben des Anderen zu erhalten. Sollte 
aber der größere und geſundere der Zwillingsbrüder 
zuerſt ſterben, ſo würde abſolut keine Hoffnung vor⸗ 
handen ſein, das Leben des Schwächeren zu erhalten. 


— Hole in the Day, Häuptling der Chippewa⸗ 
Indianer, hat ſich bei ſeinem jüngſten Beſuche in 
Waſhington in der Küche eines dortigen Hotels eine 
Lebensgefährtin ausgeſucht. Die Liebe des Indianer⸗ 
Häuptlings ſoll einem Gerichte Bohnen mit Speck 
entkeimt ſein. Das junge Ehepaar befindet ſich bereits 
auf dem Wege nach dem fernen Nordweſten. 


Literariſches. 


„Roman- Magazin des Auslandes“, enthaltend 
die beſten Romane des Auslandes, wie England 
— Frankreich — Schweden — Italien — Nord- 
Amerika, in guten Ueberſetzungen. — Von dieſem 
neuen, eben nur die ausländiſchen Romane liefernden 
Unternehmen liegt der erſte Quartalband d. J. (Preis 
1 Thlr.) vor, enthaltend vier große Romane der belieb- 
teſten fremden Autoren als: „Lady Adelaide's Schwur“ 
von Mrs. Wood — „Sein oder Nichtſein“ von Marie 
Sophie Schwartz — „Der Garten des Domherrn“ von 
L. Ulbach und „Die Detrone, oder die Lilie von Roui- 
ſiana“ von Lascelles; alſo einen engliſchen, ſchwediſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Roman, den Inhalt 
von 12 Bänden umfaſſend, welche die Abonnenten ſofort 
nach Erſcheinen zu dem in Leih Bibliotheken üblichen 
Leihpreis von 2% Sgr. für den Band zu eigen erhalten. 
Ein ſehr reichhaltiges, belehrendes und unterhaltendes 
Feuilleton ift außerdem im „Roman⸗Magazin“ enthalten 
und das wohlgetroffene Portrait der believten engliſchen 
Schriftſtellerin Mis. Henry Wood dem erſtem Quartal- 
Bande hinzugefügt. 

Für das zweite Quartal kündigt die Verlagshandlung 
unter andern Romanen auch den berühmten, in England 
bereit in mehreren Auflagen erſchienenen Roman: 
„Felix Holt der Radicale“ von George Eliot an, 
deſſen Ueberſetzungsrecht für Deutſchland zu hohem Preiſe 
von der Verlagsbandlung erworben wurde. 


Eine Auflöfung des Räthſels in Nr. 115 d. BL: 
Eis“ 


ift nur eingegangen von Louiſe Quiring. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 18. Mai. 

Mit Weizen ging es in d. W. an unſerer Börfe 
etwas ſeltſam. An rechten Motiven zu den ftatt gehabten 
Wandlungen fehlte es. In den erſten Tagen herrſchte 
Stille und ziemlich flaue Stimmung, Donnerſtag und 
Freitag aber wurden 1300 Laſten gekauft, wodurch ſich 
die Preiſe wieder befeſtigten und denen der vorigen Woche 
ziemlich gleichkamen. Die Beſeitigung der Krlegsfrage 
bat in England die Kaufluſt gedämpft, die geſteigerten 
Preiſe ſind aber nur wenig angefochten, und da hiedurch 
der wirkliche Bedarf dargethan wird, ſo dürfte auch der 
Verkehr ſich bald wieder beleben. Indeſſen ſcheinen füt 
jetzt die lebhaften Käufe der letzten Tage kaum gerecht⸗ 
fertigt, es ſei denn, daß fie zur Deckung gemachter Ab⸗ 
ſchlüſſe dienen ſollten. Der ze Abſchluß betrug 
1900 Laſten, wozu beute bei matter Stimmung noch ein 
paar 100 Laſten. Hochbunter und feinglafiger 130. 32pfd. 
Weizen 118 bis 120. 21 Sgr. pro Scheffel; bellfarbiger 
125. 27 pfd. fo wie bunter 128. 29pfd. 105 bis 110. 12 Sgr.; 
mittler 123. 25pfd. 96 — 102 Sgr.; ordinairer 115 bis 
120pfd. 83—91 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Die hoch⸗ 
geſteigerten Roggenpreiſe wurden ſchwankend bei ver- 
ſtärkter Zufuhr, befeſtigten ſich dann aber wieder, und 
116. 120pfd. ſchloß geſtern auf 72 bie 74—75 Sgr., 123 
bis 126pfb. auf 764—78 Sgr. pro 813 Zellpfd. Heute 
ſchien die Stimmung wieder ganz flau zu werden. — 
Die Ausſaat von Gerſte ſcheint beendet zu ſein, und 
zu dieſem Zweck wird keine mehr geſucht. Die Brauereien 
müſſen kleine und große 100. 114pfd. mit 50—60 Sgr. 
bezahlen, Alles auf 72 Zollpfd. — Hafer abermals höher. 
08. 85pfd. 39—43 Sgr. pro 50 Zollpfd. — In Erbſen 
wenig Handel. Letzte Preiſe 60 — 71 Sgr. pr. 90 Zollpfd. 
— Bei lebhafter Frage wurden die zugeführten 250 
Tonnen Spiritus mit 193 Tblr. pro 8000 bezahlt. — 
Die Witterung wurde jo trocken, daß die Feldarbeiten 
den erwünſchteſten Fortgang hatten, allein alles Wachs 
thum wurde durch die außerordentliche Kälte benachthei⸗ 
ligt. Morgens früh 2° und fogar 0. Dennoch macht 
die Vegetation einige Fortſchritte. In geſchützten Lagen 
will die Kirſchbläthe auftrechen; wohl jedoch Dem, der 
die bei dieſer Temperatur wachſenden Kirſchen nicht 
verſpeiſen darf. 


Schie- Wapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 18. Mai, 
2 Schiffe m. Getreide, 2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 19. Mai. 
Detmann, Charlotte, v. Lübeck n. Königsberg m. 
Theer. Lülrs, Emma, v. Antwerpen, m. Dachpfanneu. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz, 2 Schiffe m. Gütern. 
Angetommen am 20. Mai. 
Bıind, Dorothea, v. Middlesbro m. Kohlen. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz, 
1 Schiff m. Theer, 1 Schiff m. Steinen. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: SO. 


Weſchloſſene Schiffs-Frachten vom 20. Mai. 
London 12 s 6 d pr. Load Balken; 13 s pr. Load 
Mauerlatten. Hull 13 s pr. Load Balken u. Schnitt» 
Grimsby 12 s pr. Load Sleeperbalken. Delfziel 


Courſe zu Danzig am 20. Mai. 


Brief Geld gem. 


en M., „. ai. . 6.224 — 6.223 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 85 — — 
Staats⸗Anleihe 58 . 1034 — — 
Danz. Privatbhan?n 111 —xßĩ 
Börfen- Berkäufe zu Danfig am 20. Mai. 


Weizen, 330 Laſt, 122.30 — 31pðpfd. fl. 635 — 710; 
119pfd. fl. 600, fl. 550 pr. 85pfd. 

Kleine Gerſte, 10 1pfd. fl. 312 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 480 pr. 90pid. 


„Meteorologiſche Peobachtungen. 


19 8] 338,88 + 4,8 NNO. flau, hell u. klar. 
121 338,77 + 7,0 do. mäßig, do. 

20 8 337,03 6,1 NWeſtl. ſtill, bezogen. 
121 336,52 9,7 |NDeftl. do. do. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Mehring a. Hoch ⸗Palesken. Amtsrath 
Hagen n. Gattin a. Sobbowig. Banquier Eick a. Berlin. 
Die Kaufleute Liebert a. Berlin, Lebegott a. Leipzig, 
Conrad a. Stettin, Wedell a. Poſen, Burdinski aus 
Königsberg, Jörgenſen u. Nörgaard aus Copenhagen 
und van Waveren a. Hilligom. Oekonom Wietruge a. 


Gr.⸗Herzogswalde. 
Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Köhler a. Altenburg, Lentz a. Montjoeu, 

Bernhardt, Fiſchbach, Lichtentritt u. Rietz a. Berlin. 
Schmelger’s Hotel ju den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Förſter a. Breslau. Die Kaufleute 
Hintze a. Berlin, Täck a. Stettin, Blumenthal a. Thorn 
u. Pagels a. Bremen. Renijer Horn n. Gattin a. Königs. 
berg. Oeconom Wieſe a. Elbing. 

Hotel du Nord: 

Juſtizrath Steinmann a. Breslau. Die Ritterguts- 
beſitzer Freundt a. Pimchin u. Pohl n. Gattin a. Senslau. 
Partitulter Sauvau a. Königsberg. Die Kaufl. Boden- 
ſtein a. Pr. Stargardt u. Krah a. Bromberg. 

Walter’s Hotel: 

Hr. Batakof a. Petersburg. Die Kaufl. Peters a. 
Oſterode, Rabow a. Carthaus, Schwager a. Marienburg, 
Dyck n. Gattin a. Pr. Stargardt, Goͤbders a. Crefeld, 
Marxs u. Michaelis a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Oekonom Kluge a. Neukirch. Gutsbeſ. Barendt a. 
Mühlenhof b. Königsberg. Rittergutsbeſ. Gärtz a. 
Kobiſſau. Lieutenant v. Windiſch a. Coblenz. Affecur.- 
Inſpector Abraham a. Berlin. Die Avantageurs 
Kowalski a. Bartenſtein u. Schönborn a. Sensburg. 
Landwirth Knapp a. Lichtenthal. Die Kaufleute Baab 
a. Berlin, Pauly a. Leipzig u. Horning a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Weſtphal a. Freblin u. Möller a. 
Kaminitza. Rentier Wößel a. Dresden. Gutsbeſ. Birden- 
feld a. Saugen. Die Kaufl. Woller a. Berlin, Rofen- 
berg a. Königsberg, Bikoweki a. Schwetz, Ruhrmann a. 
Elbing und Freiberg a. Stolp. Actuar Mentzel aus 
Marienburg. 

Hotel de Thorn: 

Kalſerl. Königl. Hofrath Meyer n. Frl. Tochter a. 
Berlin. Cand. d. Phil. Koch a. Pöſtneck. Die Gutsbeſ. 
Richter a. Roſenow u. Roſenkranz a. Laßwitz. Arzt 
Dr. Quiſchardt a. Ruhla. Lehrer Winterfeldt a. Saal- 
feld. Stadtrath Dr. Remde a. Weimar. Rittergutsbeſ. 
Melms n. Gattin a. Ciſſewin. Die Kaufleute Dittmar 
a. Erfurt, Lüderitz a. Roſtock, Burchardt a. Frankfurt a. M. 
u. Buchholz a. Halle a. S. 
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Ueueſte Perlbeſätze 


bei 


> I. Wallenberg, 


Große Gerbergaſſe 11. 
ene 
Schleſiſche Creas⸗ u. Gebirgsleinen 


in ſchöner Qualität verkaufe ich ausnahmsweiſe zu 
Fabrikpreiſen. Beſtellungen auf Wäſche werden ſofort 
aus geführt. otto Retzlaf. 


BERERBE 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 

der Marktſtandsgelder auf 1 985 

1. dem Fiſchmarkt; 

2. dem Langenmarkt, Buttermarkt, 

Krämergaſſe und Langgaſſe; 

3. dem Kohlenmarkt, Holzmarkt, Erdbeer⸗ 
Markt, Kaſſubſchen⸗ Markt und einem 
Theile des Altſtädtiſchen Grabens; 
Langgarten und Mattenbuden; 
den Marktplätzen vor dem hohen und 
dem Jakobs Thore; 
dem Markte in Neufahrwaſſer und 

. „dem Markte in der Vorſtadt Langefuhr 

vom 1. Juli d. J. ab, auf ſechs Jahre, alſo bis 
ult. Juni 1873, haben wir einen Licitations⸗Termin 
auf den 28. Mai e., Vormitt. 11 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt. — Pachtluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß mit der Licitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 


Danzig, den 10. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


* Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 


CCC 
Die Dampf: Färberei 


von 
Wilhelm Falk 

empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei A ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiederherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Elaſticität. 

Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pradıt- 
vollen Blau und Pencé wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopha - 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pencé gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Zaconett-, Mouſſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren- 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren-Ueber⸗ 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge- 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Bare ze Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werihvolle Stoffe leiſte ich Garantie, 

Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten Apotheke. 

CCC 
G [ chtskranke aller Art, insbeſondere 
e 14 ſolche, welche an hart 
näckigen, veralteten Uebeln oder den ſchweren Folgen der 
Selbſtbefleckung leiden, finden, auch brieflich, gründliche 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, Neu⸗ 
markt 9. Ueber die, von demſelben erzielten ausgezeichneten 
tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich das berühmte 
Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewahrung , 
welches, jetzt in 70ſter Auflage erſchienen, in allen Buch: 

handlungen für 1 % zu bekommen iſt. 


der 


ne N 


Victoria - Theater. 
Dienſtag, 21. Mai L 
Helgoland. Charakter⸗Gemälde in 2 Aufzügen 
von L. Schneider. Vorber: Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe. Schwank in 1 A 


von G. v. Moſer. 
L. wölfer- 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


im großen Schützenhaus-Saale 
ft täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 

Präuscher’s 
anatomiſches Muſeum, 

„Hotel du Nord.“ 


Morgen Dienſtag 
nur allein für 


Damen 


bei freiem Entree. 
Erklärung durch wiſſenſchaftlich gebildete Damen. 
Alles Nähere die Placate. 


Bau- Bureau. 
Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe zu Bauten 
jeder Art, Koſten⸗Anſchläge, Leitung von Bauten, 


Lieferung von Bau- und Wohnbedarf. 


Nächſte Gewinn: Ziehung 
am 1. Juni 1867. 
Hauptgewinn Größte Prämien » Ans 


fl. 250,000 leben v. 1864. 


Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 3 Thaler 


foftet ein halbes Prämien-Loos, 


— 

Nur 6 Thaler 
foftet ein ganzes Prämien Loos, 
ohne jede weitere Zahlung auf ſämmtliche 
noch dieſem Jahr“ ſtattfindenden Gewinn⸗ 
Ziebungen, als am 1. Juni, 1. September, 
1. December gültig, womit man 3 Mal Preiſe von 

fl. 250,000, 220,000 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000, 10,000 x. x. 
gewinnen kann. 

Für die nächſte Gewinn⸗Ziehung am 1. Juni 
allein erlaſſe 

zu 2 , 6 ganze Looſe zu LO, 

5 „ 6 halbe 33 
vftellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind ſogleich 
und eie dirget au ſenden an das Handlungshaus 
H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
5 Bıriroiungd-Pläne und Gewinn Liſten erhält 
A Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 


in 


1 Loos 


8 


Wiederverkäufer werden unter günſtigen 
Bedingungen angeſtellt. 


LOOSE 


Dritte und letzte Serie 4 
König Wilhelm-Vereins-Lotterie 
Zichung im Juni dieſes Jahres 
ſind zu haben bei dwin Groening 


ee tg be 77.7” rg | 
De Großer Ausverkauf. DU 


Bauungshalber werde ich eine Quantität Nägel zu folgenden herabgeſetzten Preiſen verkaufen! 


Zwei -Groſche-Nägel 


. . . à Schock 12 Gr 6,2. 
Ein-Groſche⸗Nägel 7 — 


" * * ” 


Vierkantige Pölte-Mge.„ „ 3 „ 6 „ 
N; Schillingsnägel, „ 2,0 0% 
Klammſpeicher „ „ U ao, 


Halbe Klammſpeicher .. „ „ 1 9 


Stets zu haben 


Platte Pölke⸗Nagel .. à Schock 5 Gr — . 
„ Schillingsnägel „ „ 3 „ 6 


* 


„ Klammſpeicher „ „ 2 „ 6 „ 
Halbe platte „ eee se, 
Spunt-Nägel RE 2 * 6 " 


Funn? ̃ 
152. Frankfurter Stadt - Lotterie. 


Ziehung am 5. und 6. Juni d. 
Ganze Original-Looſe a 3 Thlr. 13 Sgr., halbe à 1 Thlr. 22 


J. 
Sgr. und viertel A 26 Sar- 


gegen frankirte Ueberſendung der Beträge zu beziehen durch 


Mlein- Habicht in Frankfurt am Main. 


Verontwortliche Redactien, Druck, und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Der Heiraths⸗Antrag auf 


